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So viele Sterne stehen am hohen Himmel
So viele Träume sind in unserem Herz

Dort hinter dem Hügel steht der Berg Paektu
Wo es selbst während der Wintertage blüht.

(Arirang, koreanisches Volkslied)
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Anmerkungen

Das Buch behandelt den südlichen 
Teil der koreanischen Halbinsel, die 
Republik Korea. Allgemein wird da-
her von Korea gesprochen. Wenn 
eine Differenzierung notwendig ist, 
werden die Bezeichnungen Südko-
rea und Nordkorea (Demokratische 
Volksrepublik Korea) verwendet.

Zur Transkription des koreani-
schen Alphabets wird (bis auf we-
nige Ausnahmen) die Revidierte 
Romanisierung genutzt, die seit 
2000 offizielle Umschrift des Kore-
anischen ist.

Bei der Nennung koreanischer 
Namen wird zuerst der Familienna-
me und dann der Vorname genannt.

Allein aus Gründen der Lesbar-
keit wird in diesem Buch das generi-
sches Maskulinum verwendet.

Wenn ein koreanischer Begriff in 
einer Momentaufnahme selbst nicht 
näher erläutert wird, findet er sich 
oftmals als einzelnes Kapitel wieder, 
in dem dann seine Bedeutung klar 
wird. Das Inhaltsverzeichnis kann 
daher wie ein Stichwortverzeichnis 
benutzt werden.

Die Autoren spenden einen Teil 
ihres Honorars der Organisation 
Liberty in North Korea (www.liber-
tyinnorthkorea.org), die sich für die 
Menschenrechte in Nordkorea ein-
setzt und Nordkoreanern bei ihrer 
Flucht unterstützt. 

Korea 151

Vorwort

In Korea wird immer wieder über 
die Bezeichnung des Landes ge-
staunt: »Land der Morgenstille – da-
mit kann doch unmöglich Korea ge-
meint sein!«, wundert man sich hier 
stirnrunzelnd. Highways, Neonlich-
ter, Rabattaktionen, Überstunden, 
Schönheitsideale, Glasfasernetz, 
Wehrdienst, Nachtclub, K-Pop. Im 
Hightech-Staat herrschen ein un-
fassbares Lebenstempo und ebenso 
hohe Erwartungen an sich selbst 
und seine Mitmenschen. 

Verlässt man die Millionen-Met-
ropolen, entschleunigt sich das Trei-
ben und es offenbart sich eine ganz 
andere Perspektive. Die idyllische 
Szenerie von Bergen, Reisfeldern 
und wunderschönen Küsten lassen 
die Hektik rasch vergessen. Doch 
ob in der Stadt oder auf dem Land, 
der koreanische Alltag ist bestimmt 
von komplexen gesellschaftlichen 
Strukturen, Religion und Aberglau-
be, dem Konfuzianismus sowie alter 
Familientradition.

Das Land präsentiert sich ultra-
modern und fortschrittlich. Doch 
der erste Blick kann auch täuschen. 
Bei näherer Betrachtung hält Korea 
viele wundervolle Überraschun-
gen bereit, die man zuvor nicht für 
möglich gehalten hätte. Oft glaubt 
man dann, das große Ganze end-

lich entschlüsselt zu haben, nur 
um kurze Zeit später eines Besse-
ren belehrt zu werden. Zu den vie-
len aufregenden Erfahrungen mit 
einer fremden Kultur gehört dies 
selbstverständlich dazu.

Mit diesem Buch wollen wir zei-
gen, dass Korea trotz mancher Wi-
dersprüche ein einzigartiges und 
faszinierendes Land mit herzlichen 
und liebenswerten Menschen ist. 

Wir versuchen in unseren 151 
Kapiteln in wenigen Zeilen zu der 
Essenz der jeweiligen Momentauf-
nahme vorzudringen und eine brei-
te Auswahl an Themen zu beschrei-
ben. Dabei sind wir mal nüchtern, 
mal werfen wir einen kritischen 
Blick hinter die Kulissen und oft 
können wir uns ein Schmunzeln 
oder Augenzwinkern nicht verknei-
fen. 

Von der Popkultur über traditi-
onelle Bräuche widmen wir uns der 
koreanischen Küche, entdecken 
neue Trends und trauern den alten 
nach. Auf unserer Reise besuchen 
wir spannende Orte fernab von der 
Hauptstadt Seoul und lernen in-
teressante Menschen kennen. Be-
gleiten Sie uns in das ganz und gar 
nicht stille Land der Morgenstille.

Dennis Kubek & Bielle Kim
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Aberglaube
Hokuspokus trotz Hightech 

미신  misin

Koreaner tendieren dazu, alles 
in ihrem Leben kontrollieren 
zu wollen. Unkontrollierbares, 
wie Bestimmung, Unglück oder 
Schicksal, wollen sie zumindest 
in Erfahrung bringen, um es am 
Ende vielleicht doch kontrollie-
ren zu können. Dazu konsultie-
ren ältere wie jüngere Koreaner 
vor einem wichtigen Test oder 
einer Hochzeit Wahrsager, Scha-
manen und Mönche. Auch bei der 
Namensfindung für Neugebore-
ne oder jeder anderen lebens-
verändernden Entscheidung sind 
die Hellseher behilflich.

Die Swastika auf dem Schild in der 
Seitenstraße wirbt für eine schama-
nistische Mudang. Neben der Kom-
munikation mit Geistern und Ver-
storbenen bietet diese Schamanin 
auch die Durchführung der über-
natürlichen Zeremonie Naerimgut 
an. Doch nur Koreaner, die darin 
ihr Schicksal sehen, lassen sich frei-
willig von einem Geist besetzen und 
zahlen dann noch 5.000 Euro dafür.

Ein Yeoksulga ist ein Wahrsa-
ger, der anhand einer komplizier-
ten Familienverträglichkeitsanalyse 
namens Gunghap die Bestimmung 

zweier Menschen voraussagen 
kann. Er kombiniert Zahlen aus 
Geburtsdaten und Namen, um zu 
erfahren, ob Paaren eine glückliche 
Zukunft bevorsteht. 

Auch im Alltag gibt es einiges 
zu beachten: Umzüge sind nur an 
Tagen ratsam, an denen die Geister 
ruhen. In einem Online-Kalender 
lassen sich die besten Daten hier-
für in Erfahrung bringen. Außer-
dem schreiben Koreaner Namen 
nie mit roter Tinte  – das erinnert 
an den Tod. Für ihn steht auch sa, 
die Zahl 4, weshalb es in Hotels und 
Apartmenthäusern kein viertes Ge-
schoss, sondern nur ein Stockwerk 
F gibt. Koreaner müssen sich auch 
vor Schmetterlingen in Acht neh-
men, da diese im Extremfall blind 
machen können. Eine der bekann-
testen Mythen ist die des Killer-
Ventilators: Bleibt er über Nacht 
eingeschaltet, sterben die Schlafen-
den durch Sauerstoffmangel. Dieses 
Gerücht hielt sich so hartnäckig, 
dass Koreaner lieber einen Ventila-
tor mit Timerfunktion kauften, um 
endlich wieder beruhigt schlafen zu 
können. Sofern ihnen der ganze an-
dere Hokuspokus überhaupt Ruhe 
lässt.
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2

Admiral Yi
Koreas bekanntester Held 

이순신  Yi Sun-sin

In eindrucksvoller Kulisse auf 
dem Gwanghwamun-Square in 
Seoul steht die stolze Statue 
von Yi Sun-sin. Die klugen Tak-
tiken des Admirals und Militär-
strategen brachte Korea 1598 
den Sieg gegen das übermäch-
tige Japan. Noch heute wird er 
in beiden koreanischen Staaten 
als Nationalheld gefeiert.

Der japanische Herrscher Toyoto-
mi Hideyoshi leitete 1592 mit einer 
Invasion in Korea den siebenjähri-
gen Imjin-Krieg ein. Zunächst sollte 
Korea und dann China unterworfen 
werden. Die koreanischen Land-
streitkräfte waren aufgrund ineffizi-
enter Militärbürokratie machtlos ge-
gen den ersten Vorstoß der Samurais.

Ein großer Hoffnungsträger je-
doch war die koreanische Kriegsma-
rine, welche als gut ausgerüstet und 
durch ständige Konflikte mit Piraten 
als sehr kampferprobt galt. Admiral 

Yi erhielt das Kommando über die 
Flotte. Die erste Invasionswelle der 
gegnerischen Marine konnte er er-
folgreich zurücktreiben. Doch die Ja-
paner gaben nicht auf und bereiteten 
einen zweiten Angriff vor. Admiral 
Yi fiel daraufhin einer Intrige zum 
Opfer und wurde erst begnadigt, als 
die zweite Invasionswelle Korea be-
reits zu überrollen schien.

Yi nutzte die topografischen 
Begebenheiten tausender koreani-
scher Inseln zu seinem Vorteil und 
fuhr mit seinen neuen gepanzerten 
Kriegsschiffen einen Sieg gegen die 
zahlenmäßig überlegene Marine 
Japans ein. Da er den Japanern die 
begangenen Gräueltaten gegen die 
Zivilbevölkerung nicht verzeihen 
konnte, verfolgte und zerstörte er 
die flüchtenden Kriegsschiffe. Nach 
dieser erbitterten Seeschlacht muss-
te zwar sein Tod verkündet werden, 
doch immerhin war der Krieg been-
det.
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Aegyo
Gucken wie ein Unschuldslamm 

애교  aegyo

Deine koreanische Freundin 
ist süß, wirkt über alle Maßen 
unschuldig und ist sehr anhäng-
lich? Im Minuten-Takt schlägt 
sie dir auf den Arm, immer 
wenn du etwas zu ihr sagst? 
Sie bewegt sich nur in tapsigen 
Schritten fort und bemüht sich 
um einen niedlichen Kuller-
augenblick? Dann lautet die 
Diagnose: Aegyo.

Die Protagonisten des K-Pop ha-
ben Aegyo erst salonfähig gemacht: 
Kindliche Gestik und Mimik ge-
paart mit etwas Baby-Sprache in 
entsprechender Stimmlage. Das ist 
die richtige Mischung, um koreani-
schen Männern zu schmeicheln. Sie 
fühlen sich dann ganz in der Rolle 
des älteren Bruders und Beschüt-
zers, oppa genannt.

Aegyo ist weit verbreitet und ein 
wichtiger Bestandteil in der Bezie-
hung zwischen den Geschlechtern. 
Doch ein übertriebenes Gehabe 
kann auch nach hinten losgehen. 
Eine junge Frau, die kurz zuvor 
den Kassierer eines Convenience-
Shops zur Schnecke gemacht hat, 
wirkt reichlich unattraktiv, wenn 
sie sich jetzt in Anwesenheit ihres 
Schwarms plötzlich in einen niedli-
chen Anime-Charakter verwandelt. 
Insbesondere, wenn eine Rivalin 
vor Ort ist. Dann heißt es schnell: 
»Neo wae gabjagi gwiyeoun cheo-
giya?«  – »Warum tust du denn auf 
einmal so süß?« 

Nicht jeder koreanische Mann 
steht auf ein solches Verhalten und 
es hängt sicherlich davon ab, wie 
natürlich Aegyo zur Anwendung 
kommt.
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Ajumma
Tante Kim ist überall 
아줌마  ajumma

Ältere Frauen mit Lockenwick-
ler-Frisuren in bunter Outdoor-
Fashion, die verbissen um ihren 
Sitzplatz im Bus kämpfen, ihre 
Verwandten und Freunde zum 
Kauf von Haushaltswaren aus 
dem Direktvertrieb zwingen und 
vor Imbissständen hungrige 
Studenten füttern – sie alle sind 
Ajummas, die Tanten Koreas.

Früher war die Ajumma eine älte-
re Frau, die sich um ihre Familie 
kümmerte und überwiegend dafür 
bekannt war, sich so unmodisch wie 
möglich zu kleiden. Doch das Bild 
der koreanischen Tante hat sich ge-
wandelt.

Da ihre Zahl durch demografi-
sche Veränderungen im Land steigt, 
werden übertrieben geschauspieler-
te TV-Dramen für sie produziert. 
Denn hierfür hat die Ajumma eine 
ausgesprochene Schwäche entwi-
ckelt. Sie interessiert sich außerdem 
sehr für den neusten Familientratsch 
und teuroteu, die koreanische Schla-
germusik. Da sie leider nach wie 
vor auf dem Arbeitsmarkt gering-
geschätzt wird, weiß sie sich mit ge-
schickten Geldinvestitionen zu hel-
fen. So manche Ajumma verdient als 
selbstständige Immobilienmaklerin 
oder Handelsvertreterin mehr als ihr 
Mann. Die Zeiten der altmodischen 
Ajumma sind längst vorbei, Tante 
Kim ist jetzt eine Powerfrau.
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Apartmenthäuser
Niemand mag sie, doch alle wollen darin wohnen 

아파트  apateu

Wohnparks mit Apartmenthäu-
sern stechen aus der Land-
schaft heraus wie gigantische 
Reihen Dominosteine. Die 
Blöcke in hellem Betongrau 
schlängeln sich von den Vor-
städten durch die Berge bis in 
die Zentren der Metropolen. 
Einige der Komplexe umfassen 
bis zu einhundert Hochhäu-
ser und bieten Platz für über 
300.000 Menschen.

An ihren Fassaden prangen rie-
sige Nummern und die Namen 
bekannter Großkonzerne. Koreas 
Apartmenthäuser wirken wie Tet-
risklötze, die in eigenartigen Anord-
nungen vom Himmel gefallen sind. 
Von einem inspirierenden Design 
fehlt jede Spur und die Mieten für 
eine Wohneinheit in Beton sind un-
gemein hoch.

Eigentlich müssten die Profi-
teure des koreanischen Wirtschafts-
booms die Nase über sie rümpfen. 
Hippe Großstädter sollten ein Loft 
bewohnen wollen und wohlha-
bende Vorstadtbürger ein nettes 
Reihenhäuschen bevorzugen. Ver-
blüffenderweise bewohnt über die 
Hälfte der Koreaner eine Wohnung 
in solch einem Apartmenthaus. Erst 
ihr Inneres offenbart den Grund 
hierfür: Moderne Apartments ver-

fügen standardmäßig über eine ex-
trem schnelle Internetverbindung, 
beheizte Holzböden, Edelstahl-
küchen und ein automatisches Si-
cherheitssystem. Der Großteil der 
Apartmentparks bietet ihren Be-
wohnern darüber hinaus kostenlose 
Parkplätze und Hausmeisterservices 
sowie angeschlossene Kindergärten, 
Restaurants, Supermärkte und Fit-
nesscenter. Und dennoch würden 
viele Koreaner lieber in einer Liege 
im eigenen Garten entspannen. An-
dererseits wissen sie die Bequem-
lichkeit, die ihnen die Wohnparks 
bieten, zu schätzen. Ein Apartment 
zu kaufen lohnt sich weitaus mehr, 
als in ein eigenes Haus zu investie-
ren. Darüber hinaus gilt die Wert-
steigerung einer solchen Eigen-
tumswohnung als sehr sicher.

In Zukunft sollen die langweili-
gen Klötze vermehrt als sogenannte 
»Jusang Bokhap Apateu« errichtet 
werden. Das sind formschöne und 
ansprechend gestaltete Apartment-
häuser, dessen unterste Stockwerke 
für kommerzielle Nutzung vorge-
sehen sind. Da Platz in Korea al-
lerdings knapp ist und auch diese 
Häuser hoch gebaut werden müs-
sen, bleibt abzuwarten, ob die neuen 
Wohnparks nicht einfach nur an ein 
fortgeschrittenes Tetrislevel erin-
nern werden.
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Arbeiten
Anzüge, Überstunden und Schnaps 

일하다  ilhada

Früh am Morgen bevölkern 
unzählige Menschen in Anzügen 
die U-Bahn. Alle sind gleich gut 
gekleidet und niemand sticht 
unangenehm als Individuum 
heraus. Formale Kleidung ist 
in den meisten koreanischen 
Büros unabdinglich. Freitags 
dürfen viele Angestellte auch in 
Jeans zur Arbeit fahren, dann 
können sie nach getaner Arbeit 
direkt ins Wochenende starten. 
Oder doch nicht?

Unter Umständen müssen sie sich 
noch etwas gedulden. Denn erst 
wenn der Vorgesetzte gegangen ist, 
können auch sie das Büro verlassen. 
Dass sie freiwillig unbezahlte Über-
stunden leisten, wird von den Chefs 
erwartet. Doch Überstunden müs-
sen nicht unbedingt Arbeitsstunden 
sein. Die Zeit, bis der Chef endlich 
gegangen ist, lässt sich prima mit 
Spielen auf dem Smartphone her-
umkriegen. Dauert es einmal länger, 
können sich die Angestellten auf 
Kosten der Firma auch ein Abend-
essen liefern lassen.

In der koreanischen Arbeitswelt 
herrscht die Philosophie von gap 
und eul, eine klare hierarchische 
Struktur. Arbeitnehmer haben sich 
für ihren Chef immer verfügbar zu 
halten. Sie sollten ihm nicht wider-
sprechen oder ihn offen kritisieren. 
Koreaner arbeiten etwa 700 Stun-
den mehr im Jahr als Deutsche. Da-
für zahlen sie nur etwa zehn Prozent 
Steuern, müssen aber mit nur zehn 
Urlaubstagen im Jahr auskommen 
und dürfen meist nur drei bis fünf 
davon am Stück nehmen.

Um den Zusammenhalt in der 
Firma zu fördern, laden Chefs ihre 
Angestellten mehrmals im Monat 
zu einem hoesik ein. Man geht zu-
sammen essen und anschließend in 
eine Bar. Auch hier gilt: Erst wenn 
der Vorgesetzte nach Hause gehen 
möchte, dürfen auch alle anderen 
den Heimweg antreten. Ein Typ 
Chef ist hierbei besonders unbeliebt: 
Er schenkt immer wieder Soju nach 
und will einfach nicht nach Hause. 
Denn dort wartet eine griesgrämige 
Ehefrau auf ihn, die sich nicht ein-
fach so herumkommandieren lässt.
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Ausländer
Von einem anderen Stern 

외국 사람들  oeguk saramdeul

Lange Zeit galt Korea als das »ab-
geriegelte Königreich« und noch 
immer ist das Land eines der 
weltweit ethnisch homogensten 
Nationen. Die Erfahrungen mit an-
deren Kulturen waren so gering, 
dass auch heute noch Vorurteile 
und Mythen Besucher aus dem 
Ausland in Erstaunen versetzen.

Vor einigen Jahren wurden Ausländer 
noch angestarrt und man ging ihnen 
aus dem Weg. Besonders in der U-
Bahn mochten sich Koreaner nicht 
neben einen Ausländer setzen – aller-
dings aus Angst, in eine Konversation 
auf Englisch verwickelt zu werden. 
Für Erstaunen sorgte ein Ausländer, 
der das koreanische Alphabet lesen 
konnte oder fähig war, alleine mit 
dem Busfahren zurechtzukommen. 
Sprach er gar gutes Koreanisch, wur-
de er herumgezeigt, aber oft nicht 
ernsthaft angehört. Die Sensation war 
größer als der Inhalt der Worte, egal 

wie sehr sich der Fremde auch an-
strengte. Wollte der Ausländer dann 
im Restaurant endlich in Ruhe sein 
Mittagessen genießen, verweigerte 
man ihm die Speise. Mit der Begrün-
dung, er könne das scharfe koreani-
sche Essen nicht vertragen, wurde die 
Bestellung ungefragt geändert.

In dem rasanten Wandel, den 
Korea durchmacht, hat sich jedoch 
das Verhältnis zu Menschen aus 
anderen Kulturkreisen geändert. 
Im koreanischen Fernsehen laufen 
Sendungen wie Welcome, First Time 
in Korea? oder die Reality-Show 
Seoulmate, in denen ausländische 
Protagonisten für Abwechslung 
sorgen. Und auch in Werbespots 
tauchen als Eyecatcher vermehrt 
westliche Gesichter auf. Heutzutage 
suchen Koreaner das Gespräch auf 
Englisch, freuen sich über angehei-
ratete Fremde in der Familie und 
gönnen dem Ausländer sogar seine 
scharfe Nudelsuppe zum Mittag.
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Barbecue
Feuer & Flamme für Fleisch 

고기 구이  gogi gui

Koreaner mögen es heiß. Nicht 
nur in der Sauna, sondern auch 
auf dem Teller. Viele Speisen 
müssen so heiß wie möglich 
gegessen werden. Das geht nur, 
wenn direkt auf dem Tisch ge-
grillt und gebraten werden kann.

Eine koreanische Großfamilie hat sich 
in einem bescheiden bis unanspre-
chend eingerichteten Barbecue-Res-
taurant eingefunden. Beinahe hastig 
nimmt sie an einem runden Tisch 
Platz, in dessen Mitte ein Gasgrill ein-
gelassen ist. Die beiden erwachsenen 
Töchter kichern, als ein schüchterner 
junger Mann Tafelwasser und mehrere 
Schälchen mit Beilagen an den Tisch 
bringt. Der Grill ist mittlerweile heiß 
genug und der junge Mann schneidet 
das Samgyeopsal mit demonstrativer 
Gelassenheit in kleinere Stücke. Mit 
einer Zange platziert er anschließend 
das fettreiche Fleisch vom Schweine-
bauch auf dem Rost. Als die ersten 
Stücke endlich gar sind, fällt die Fa-
milie über sie her. Mit Essstäbchen 
werden die immer noch recht großen 
Brocken in eine Sauce gedippt und in 
ein Salatblatt gewickelt in den Mund 
geschoben. Dazu gibt es noch jede 
Menge gesundes Gemüse. Am Ende 
der Schmauserei bleibt nichts von 
dem Wildschwein übrig. Zufrieden 
verlassen die Gäste den Tisch, um der 
nächsten Familie Platz zu machen. 
Zufällig hat auch diese zwei fleisch-
hungrige Töchter mitgebracht.

8

Bang-Kultur
Ein Zimmer für alles 

방 문화  bang munhwa

Die meisten jungen Koreaner 
wohnen bis zu ihrer Heirat 
bei ihren Eltern, und das enge 
Zusammenleben in der Familie 
lässt kaum Platz für Privatsphä-
re. Wohngemeinschaften wie 
in Europa sind eine Seltenheit. 
Trotzdem oder gerade deswegen 
ist Korea ein Mekka für unter-
nehmungslustige Nachteulen mit 
Hang zum Dauerentertainment.

Angefangen hat die Bang-Kultur 
in den frühen 1990er-Jahren. Ur-
sprünglich waren sie ein für Filmlieb-
haber gedachter Rückzugsort. Hier 
konnte in privater Umgebung ein 
Streifen nach dem anderen geschaut 
werden. Die strengen koreanischen 
Eltern waren schließlich Schuld, dass 
sich das Leben der Jugend fortan in 
vielen Bangs abspielte. Bang bedeutet 
schlicht »Raum«, und genau das ist 
es auch: Ein Raum für die Einsam-, 
Zweisam- oder Geselligkeit. Statt 
nach Hause, gehen junge Leute mit 
ihrem Schwarm lieber in ein DVD-
Bang, mit ihren Freunden nach der 
Party ins Norae- oder Jjimjil-Bang. 
Zum Zocken verschwinden sie oft 
stunden- oder tagelang in einem der 
unzähligen PC-Bangs.

In den Bangs wird also gefeiert, 
während die Eltern zu Hause so tun 
können, als wüssten sie von nichts.
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Bballi Bballi
Dalli, dalli! 

빨리 빨리  bballi bballi

Koreaner zu Besuch in Deutsch
land sind etwas überrascht: Das 
Internet ist hier zu langsam, 
der Service bescheiden und die 
Behörden schwerfällig. Unse-
re ausgeprägte Gemütlichkeit 
steht sowieso im Kontrast zum 
koreanischen bballi bballi.

Seit den 70er-Jahren förderten die 
Programme von Präsident Park 
Chung-hee den Wettbewerb in 
Korea. Die Koreaner wurden an-
gehalten, fleißiger und härter zu 
Arbeiten als jemals zuvor. Die Art 
und Weise, in der die Regierung 
ihr Wirtschaftswunder umsetzte, 
färbte auch auf die koreanische 
Mentalität ab. Das moderne Korea 
ist auf Speed. Ob im Familienleben, 
in der Arbeitswelt, in der Schule 
oder an der Uni. Überall heißt es 
bballi bballi, »schnell, schnell!«. 
Für gemütliches Herumsitzen im 
Restaurant ist wirklich keine Zeit. 
Den letzten Bissen im Mund kau-
end wird die Rechnung bezahlt. 
Der Verdauungskaffee kann auch 
auf dem Weg zum Auto getrunken 
werden. Geht etwas nicht rasch ge-
nug, wird man schnell ungeduldig. 
Nicht ohne Grund ist Korea eine 
Service-Oase, die Bballi-Bballi-
Mentalität sorgt für die wohl 
schnellsten Lieferanten der Welt, 
blitzschnelle Behördengänge und 
auch leider für die friedlosesten 
Autofahrer in ganz Asien.

Die rastlosen Lieferanten auf 
Motorrädern werden »Quick 
Service Man« genannt. Oft 
nehmen sie spontan eine Ab-
kürzung über den Bürgersteig.
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Bezahlen
Nichts für Pfennigfuchser 

지불  jibul

Vor einiger Zeit noch mussten 
Koreaner dutzende Mitglieds- 
und Rabattkarten an der Kasse 
vorzeigen. Heute macht das 
eine App auf ihrem Smartphone 
für sie.

Beim Bezahlen versuchen sie oft alle 
Register zu ziehen, um am Ende den 
Rechnungsbetrag so weit wie mög-
lich nach unten zu bringen. Dazu 
schließen sie gerne einen weiteren 
Kreditkartenvertrag ab. Jeder Kore-
aner verfügt im Schnitt über mehr 
als 3,5 Kreditkarten. Dass dieser 
Volkssport auch Nachteile in Bezug 
auf persönlichen Daten hat, dessen 
wird man sich erst langsam bewusst. 
Denn noch bis vor Kurzem waren 
alle personenbezogenen Daten in-
klusive Kreditkarteninformation an 
die eigene Mobilfunknummer ge-
knüpft. Irgendwann war schließlich 

aufgefallen, dass Unternehmen ein-
fach alles über ihre Kunden wuss-
ten.

Auch wenn es nach einem 
Abend mit Freunden oder Kollegen 
ans Bezahlen der Rechnung geht, 
wird es oft sportlich. Getrenntes 
Bezahlen ist nämlich nicht üblich in 
Korea. Stattdessen drängt man sich 
an seinen Freunden vorbei und ver-
sucht als Erster an der Kasse zu sein. 
Eine andere Möglichkeit ist hoebi: 
Jedes Gruppenmitglied zahlt den 
gleichen Betrag, unabhängig vom 
individuellen Verzehr. Traditionell 
sollte jedoch der Älteste die Rech-
nung begleichen. Selbstverständlich 
muss man sich hierfür revanchie-
ren, und so stehen Koreaner streng
genommen immer bei jemandem 
in der Kreide. Für pfennigfuchsen-
de Deutsche ist das etwas gewöh-
nungsbedürftig.
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Bingsu
Schmilz bitte nicht 

빙수  bingsu

Fein zerkleinertes Eis, süße Kondensmilch, Reiskuchen und rote 
Bohnen. Das klingt nicht gerade nach einem schmackhaften Nach-
tisch. Das Gegenteil ist der Fall! Oder warum hätte der Sänger Yoon 
Jong-shin dem leckeren Dessert sonst ein Liebeslied geschrieben?

팥빙수 팥빙수 난 좋아 열라 좋아

Patbingsu, Patbingsu, ich mag es, ich mag es sehr
팥빙수 팥빙수 여름엔 이게 왔다야

Patbingsu, Patbingsu, ist das beste im Sommer
빙수야 팥빙수야 싸랑해 싸랑해

Bingsu, Patbingsu. Ich liebe dich, liebe dich

빙수야 팥빙수야 녹지마 녹지마

Bingsu, Patbingsu. Schmilz nicht, schmilz nicht
야 빙수야 팥빙수야 싸랑해 싸랑해

Hey Bingsu, Patbingsu. Ich liebe dich, liebe dich
나나나 나나나

Nanana nanana
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Brautkauf
Das lukrative Geschäft der Heiratsvermittler 

신부 구입  sinbu guib

»Heiraten Sie eine kambodscha-
nische Frau – Jungfräulichkeit 
garantiert«, »Die Vietnamesin – 
sie rennt Ihnen nicht davon«:  
So klingen die Werbesprü-
che der Heiratsvermittler, die 
koreanische Männer mit jungen 
Frauen aus Südostasien verkup-
peln möchten.

Für die Männer vom Land ist es 
nicht leicht, eine Ehefrau zu finden. 
Besonders, wenn sie wenig ver-
dienen oder keinen Hochschulab-
schluss haben. Denn darauf legen 
Koreanerinnen und ihre Familien 
viel wert. Daher beauftragen man-
che Männer Agenturen, die im Aus-
land nach einer Frau suchen. Im 
besten Fall gleicht die Zukünftige in 
ihrem Erscheinungsbild einer Kore-
anerin. Aufgrund ihrer hellen Haut-
farbe und der großen Augen stehen 
usbekische Frauen ganz hoch im 
Kurs. Durch koreanische Fernseh-
serien haben die potentiellen Bräu-
te oft eine verzerrte Vorstellung 
von Korea. Hinzu kommt, dass sie 
nur wenige Tage Zeit haben, ihren 
Mann kennenzulernen.

Für eine durchschnittliche Hoch-
zeit zahlen heiratswillige Koreaner 

14.000 Euro. Doch ein Großteil der 
Heiratsvermittler treibt den Preis 
durch versteckte Kosten gerne in die 
Höhe. Auch verschweigen die Agen-
turen ihren weiblichen Kunden et-
waige kriminelle Vorgeschichten 
ihres Verlobten.

An einer notwendigen kultu-
rellen Aufklärung mangelt es lei-
der gänzlich. So gehen koreanische 
Männer und ihre Familien oft da-
von aus, dass ihre Ehefrauen aus 
Südostasien von jetzt auf gleich 
ihre eigene Kultur ablegen können. 
Deshalb wundert es nicht, dass die 
Scheidungsrate doppelt so hoch ist 
wie die des koreanischen Durch-
schnitts. Als Reaktion auf diese 
Entwicklung haben die Behörden 
den Frauen die Heirat durch gesetz-
liche Bestimmungen erschwert und 
die Männer zu einem vierstündigen 
Kulturkurs verpflichtet. Ob diese 
Maßnahmen die Heiratsagenturen 
in ihre Schranken weist, ist frag-
würdig.

Derweil ist das Thema in das öf-
fentliche Interesse gerückt. Diverse 
Unterhaltungsprogramme im Fern-
sehen widmen sich dem Alltag und 
den Problemen interkultureller Fa-
milien.
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Bunte Dächer
Farbenfrohe Vogelperspektive 
화려한 지붕  hwaryeohan jibung

Es war kein Geringerer als der 
Hollywood-Schauspieler Will 
Smith, der einst ein Foto von 
bunten koreanischen Dächern 
im Internet verbreitete. Jeder 
fragte sich, warum manche 
Dächer blau, manche grün 
und andere orange seien. Für 
einen amerikanischen Blogger 
war der Fall eindeutig: Eine 
Verschwörung aus Nordkorea! 
Doch die Antwort auf die Frage 
ist mehr als banal.

In den 1970er-Jahren ordnete der an-
tidemokratische Präsident Park im 
Zuge seiner »Neue Gemeinschaft In-
itiative« die Verbesserung der länd-
lichen Infrastruktur an. Alle Bauern 
des Landes waren dazu aufgefordert, 
ihre Strohdächer durch Schieferdä-
cher auszutauschen. Doch Grau war 

den Bürgern zu langweilig, und so 
änderten sie die Dachfarbe einfach 
in Orange oder Blau. Schließlich hat-
ten die hohen Beamten der Joseon-
Dynastie bereits mit blauen Dächern 
ihren Status signalisiert.

Als Schutz vor starken Regenfäl-
len während des Monsuns werden 
seit einiger Zeit viele Flachdächer 
imprägniert. Der Hersteller dieser 
Imprägnierung bietet nur zwei Far-
ben an: Grau und Grün. Aufgrund 
seiner Monopolstellung und da sich 
die Koreaner noch immer nicht mit 
Grau anfreunden können, gesellt 
sich zu dem Farbspektrum ihrer 
Dächer ein schönes sattes Grün.

Der Präsident hat im Übrigen 
auch ein farbiges Dach über dem 
Kopf. Er regiert im Blauen Haus in 
Seoul, dem koreanischen Äquiva-
lent zum Weißen Haus.
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Bürokratie
Vorsicht, Bürokratieschock! 

관료주의  gwallyojuui

Der Gang zum koreanischen 
Bürgeramt kann für einen 
Deutschen ein echter Bürokra-
tieschock sein. Es ist kaum zu 
glauben, aber eine Meldebe-
scheinigung gibt es in unter fünf 
Minuten (inklusive Wartezeit). 
Ohne Termin werden alle Fragen 
höflich und sofort beantwortet. 
Kein Koreaner muss ein zweites 
Mal wiederkommen. Fehlt ein 
Dokument, kann es einfach vor 
Ort heruntergeladen werden.

Genauso wie Deutschland kann 
Korea auf eine lange bürokratische 
Tradition zurück blicken. Der fei-
ne Unterschied liegt in den Lehren, 
welche die Koreaner aus ihrer Er-
fahrung gezogen haben. Die Beam-
ten und Angestellten vieler Ämter 
wollen den Bürgern einen guten 
Service bieten. Abgesehen davon 

würde die ungeduldige koreanische 
Seele ohnehin nicht länger als zehn 
Minuten warten wollen.

Während man in Europa noch 
über die richtigen Einsatzmöglich-
keiten von e-Government grübelt, la-
den Koreaner ihre Dokumente längst 
von Minwon24 herunter. Über diese 
Webseite lassen sich die meisten 
Bürgerangelegenheiten mit einem 
Mausklick erledigen. Für Menschen, 
die besonders eiligen Fußes unter-
wegs sind, steht in der U-Bahn ein 
kleiner Amtsautomat. Nachweise 
über Familienbeziehungen, Meld-
ebescheinigungen, Grundbuchaus-
züge sind im Nu ausgedruckt.

Vielleicht gibt es diesen Automa-
ten in Deutschland nur noch nicht, 
weil er Sätze wie: »Da müssen sie 
morgen wieder kommen«, oder: 
»Dafür bin ich aber nicht zustän-
dig«, nicht anzeigen kann.


